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Widerspruch gegen geplante Bebauung 

Sehr geehrte Frau Wolter, 

als Anwohner der Kinzigstraße lege ich Widerspruch gegen die geplante Bebauung des Grundstücks Kinzigstr. 11 im Friedrichshain ein. Diese Gegend ist geprägt von dichter Besiedlung, hoher Verkehrsbelastung und einem ekla​tanten Mangel an Grünflächen. In der Bevölkerung besteht eine hohe Arbeitslosigkeit mit den damit verbun​denen sozialen Problemen. Die Grundstücke Kinzigstr. 11 – 15 bildeten seit über zehn Jahren eine Baulücken​brache zwischen Gründerzeitblöcken und Plattenbauten und wurden zunehmend vermüllt und von Hunden verdreckt. Der auf diesem Grundstück entstandene Nachbarschaftsgarten "Rosa Rose" in Berlin-Friedrichshain ist ein Projekt, das ausschließlich durch ehrenamtliches Engagement der AnwohnerInnen entstand, um die Flächen zu säubern, den Naturraum zu sichern und die Kommunikation unter den AnwohnerInnen zu fördern. 

Deutlich wird schon jetzt, dass die Artenvielfalt nicht nur in der Pflanzenwelt dieses kleinen Bereichs, sondern auch in Bezug auf Singvögel, Fledermäuse und Insekten, zugenommen hat. Im hochverdichteten innerstädtischen Gebiet ist jede Grünfläche erhaltenswert, ein sozialer und nicht zuletzt ein interkultureller Mittelpunkt für die AnwohnerInnen des jeweiligen Gebietes. Viele Menschen in Berlin unterstützen längst das Gartenanliegen. Lokale Politiker, Behörden, Vereine und Personen des öffentlichen Lebens setzen sich für den Garten ein (siehe letzte BVV vom 27.02.08) und siehe: http://www.rosarose-garten.net/aid. Viele andere sympathisieren mit der Gartengruppe und mit der Idee vom frei zugänglichen innerstädtischen Garten. In der im Auftrag der Berliner Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales erschienenen Broschüre "Interkulturelle Gärten in Berlin" wird auch die "Rosa Rose" vorgestellt – ich fordere, dass von Seiten der Stadt alles für den Erhalt dieses Kommunikationsortes getan wird. 

Als Anwohner der Kinzigstraße weigere ich mich zu akzeptieren, dass wertvolle Grünflächen verschwinden sollen, durch ein privates Vorhaben angeblich familienfreundlichen Bauens. Ich lege Widerspruch ein, da die Lärm- und Staubbelastung, die in der Nähe der Frankfurter Allee ohnehin extrem hoch ist, zunehmen würde. Ganz abgesehen von der Einschränkung der Sicht, Verschattung der Straße, der Inanspruchnahme weiterer Parkplätze und anderer Belastungen in der Infrastruktur. Gerade Familien mit Kindern würden durch dieses Bauvorhaben Nachteile entstehen. Es besteht kein Mangel an Wohnungen, sondern an Grünflächen. Ich fordere langfristige Stadtplanung, die den tatsächlichen Bedürfnissen der AnwohnerInnen entspricht und nicht nur denen einer Privatperson. 

Mit freundlichen Grüßen 

